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letzterer während vieler Jahre die Klosterwirtschaft in Mariastein geführt
hatte. Brunners Lehenbrief datiert vom 20. Mai 1816. Schon vor seinem 1832

erfolgten Tode liess er die Mühle auf seinen ältesten gleichnamigen Sohn
übertragen, und von diesem ging sie 1844 auf seinen Bruder Johann über. Die
Belehnung durch die Regierung zu Solothurn erfolgte am 5. Juni 1850 und
war die letzte ihrer Art. Johann Brunner war von Beruf Bäcker und übte dieses

Gewerbe auch neben der Müllerei weiter aus. Die Mühle ist noch heute
im Besitze der Familie Brunner. 1864 wurde der Mühlekanal vergrössert und
1912 das Haus umgebaut. Dabei wurde dessen Aussehen stark verändert, da
an Stelle des mächtigen, auf spitzen Giebeln ruhenden Satteldaches ein abge-
walmtes Dach trat.

Waiss woll, er stoht afe schitter do,

allbott will e lottrigi Latte lo,
und d Pföschte sälber sy schreeg oder chrumm —
e Wätterluft — und der Hag gheit um!

Und chömen ainisch Lüt verby,
se düte si druuf: Sett nit so sy!
Dä Garte, der gwagglig Hag dervor —
dasch wien e Heuel im gstrehlte Hoor.

Glych hilf im wider öppen uf d Bai
mit Stangen und Stützen und süscht allerlai.
I nagle do, i bäschele dort
und plätzen am Gätter, wies si ghört —
i wött in heebe, so längs no goht,
bi zfriide, wenn er nummc stoht!

Säg nit: «Wieso!» Frog nit: «Worum?»
Es wäbt halt öppis Aiges drum.
My Buebezyt goht um dä Hag
so blueschtigfyn wien e Maietag.
Und Stimme chlüüsle här und hi:
«Wie sunnig isch albe s läibe gsi!»
Drum heeb in, öbs aim gfallt oder nit —
är hebt mi au dur die schweri Zyt.

Von Traugott Meyer.

186


	Der Gartehag

